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Sr. Schacht wieder KeichSbankprüiident
Luther zvrückgetreten

vv. Berlin , 16. März. In der Generalratssitzung
der Reichsbank erklärte Reichsbankpräsident Dr. Luther seinen
Rücktritt. Zu seinem Nachfolger wurde der frühere Reichs-
bankpräfident Dr. Schacht gewählt.

In der heutigen Sitzung des Generalrats der Neichsbank
hat der Vorsitzende Reichsbankpräsident Dr . Luther unter
eingehender Begründung den Antrag gestellt, ihn von seinem
Amt als Reichsbankpräsident zu entbinden. Die Gründe sind
aus dem heutigen Schreiben des Reichsbankpräsidenten an den
Herrn Reichspräsidenten bekannt, über dessen Inhalt eine
gleichzeitige Veröffentlichung erfolgt. Der Generalrat hat von
diesem Entschluß mit allergrößtem Bedauern Kenntnis ge¬
nommen und zum Ausdruck gebracht, daß unter der Führung
von Dr . Luther die Interessen der deutschen Währung und die
damit zusammenhängenden Wirtschaftsinteressen auf das Beste
gewahrt waren und find. Nach sorgfältiger Prüfung alles Für
und Wider hat der Generalrat dennoch geglaubt, der Beurtei¬
lung der Sachlage durch den Präsidenten znstimmen zu müssen
und hat demzufolge das Rücktrittsgesnch angenommen. Dem
scheidenden Präsidenten wurde dabei vom Generalrat herzlich
gedankt für die hervorragenden Verdienste, die sich Herr Dr.
Luther in schwerster Krisenzeit um die deutsche Wirtschaft und
Währung erworben hat.

Um keine Vakanz in der Leitung der Reichsbank ein treten
zu lassen, schritt der Generalrat sofort zur Wahl des Nach¬
folgers und wählte einstimmig der früheren Reichsbankpräsi¬
denten Dr . Hjalmar Schacht mit Wirkung vom 17. März ab
zum Präsidenten des Reichsbankdirektoriums. Bestätigung
durch den Herrn Reichspräsidenten ist nachgesucht.

Der »Angriff- über de« neuen Wirtschaftsknrs
Berlin, 16. März. (Eig. Meld.) Zu den heutigen Ankün¬

digungen über den bevorstehenden Rücktritt des Reichsbank¬
präsidenten Dr . Luther schreibt der „Angriff " :

Damit wird der Weg frei für eine Wirtschaftspolitik, deren
Ziel die Eingliederung der 10 Millionen Arbeitslosen in den
Wirtschaftsprozeß ist. Mit Dr . Luther fällt die letzte große
Stütze des wirtschaftlichen Liberalismus. Er war es, der in
der letzten Zeit immer wieder jedes großzügige Anpassen eines
Arbeitsbeschaffungsprogramms verhinderte . Immer wieder
stellte er den vermeintlichen Schutz der Währung über jede
andere Ueberlegung, mochten darüber Millionen dem Hunger
und der Verzweiflung preisgegeben werden. So wurde Luther
in Wahrheit der Gralshüter der internationalen Hochfinanz.
Es war von vornherein klar, daß dieser Mann untauglich ist,
am Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft unter nationalsozia¬
listischer Führung mitznwirken. Dieser Hemmschuh der Ent¬
wicklung muß weg. Dr . Luther ist ein typischer Vertreter des
abgewirtschafteten Novembershstems.

Der Abgang des Reichsbankpräsidenten Dr . Luther ist eine
Tatsache von ungeheurer wirtschaftlicher Tragweite . Denn mit
der Besetzung dieses für die Wirtschaft so ausschlaggebenden
Postens mit einer Person aus den Reihen der nationalen Er¬
hebung wird gleichzeitig ein neuer Geist durch die deutsche
Wirtschaft wehen. Wenn auch der großzügige Ausbau des
Ärbeitsbeschaffungsprogramms den äußeren Anlaß zum Rück¬
tritt gegeben haben dürste, so wird doch im gleichen Augenblick
damit das gesamte Kreditwesen (d. h. die Banken) hiervon be¬
troffen. So wie der politische Liberalismus in Deutschland
vor wenigen Tagen beseitigt worden ist, so ist nunmehr auch
der erste entscheidende Schritt zur Ausrottung des wirtschaft¬
lichen Liberalismus getan worden.

MktdonalL für Abrüstung
vv, Genf, 16. März . Unter außergewöhnlich zahlreicher

Beteiligung sämtlicher Nationen und unter großem Andrang
des Publikums und der Presse fand heute nachmittag die
außerordentliche Sitzung des Hauptausschusses der Abrüstungs¬
konferenz statt, in der der englische Premierminister Mac¬
donald seine angekündigte große Rede für die Abrüstung hielt.
Unter den vollzählig erschienenen Delegationsführern bemerkte
man den französischen Ministerpräsidenten Daladier , der sich
kurz vor Beginn der Sitzung einige Minuten mit dem deut¬
schen Botschafter Nadolny unterhielt . Die Abrüstungskonferenz
bot heute zum ersten Male wieder seit dem Sommer vorigen
Jahres ein eindrucksvolles Bild.

Präsident Hcnderson erteilte sofort nach Eröffnung der
Sitzung dem englischen Premierminister das Wort . Macdonald
wurde Lei Erscheinen ans der Rednertribüne von großem Bei¬
fall begrüßt . Er richtete in einer rhetorisch meisterhaften Weise
einen letzten Appell an die Abrüstungskonferenz.

Ser englische Abrüstungserilwurs
20« ««» Mann Miliztruppen für Deutschland vorgesehen
ve. Genf, 16. März . Der Abrüstungskonventionsentwurf

der englischen Regierung gliedert sich in vier Teile mit ins¬
gesamt 96 Einzelartikeln.

Die beiden ersten Kapitel handeln von der Sicherheit und
der Abrüstung . Auf dem Gebiete der Sicherheit beschränkt sich
der Entwurf ans eine Erneuerung des Briand -Kellogg-Paktes.

Das zweite Kapitel enthält die eigentlichen Abrüstungs¬
matznahmen. Es sieht die Vereinheitlichungder kontinentalen
europäischen Heeressystem auf der Basis des Milizspstems mit
einer Dienstzeit von 8 Monaten vor. Eine längere Dienstzeit
bis zu 12 Monaten soll in Ausnahmefällen gestattet sein. Eine
Standardisierungder Heeresorganisationenaußerhalb Europas
wird nicht vorgeschlagen. Der Entwurf enthält Ziffern über
die künftige Hceresstärke der wichtigsten Länder. Für Deutsch¬
land sind 2««««« Mann vorgesehen. Nach einer in dem Ent¬
wurf enthaltenen Liste erhalten Frankreich4«« 00« Mann (da¬
von 2«««n« Mann Festlandstruvpen). Italien 25« «««. Polen
2«««««, Rumänien 15« «««, Tschechoslowakei1«« «««. Belgien
75«««. Ungarn und Bulgarien je 6« oo«, Rußland 5«« «««,
Jugoslavien 1«« vo« Mann.

Ans dem Gebiete der LandrüstnngSn wird vorgeschlagen:
Von der schweren beweglichen Artillerie die Festsetzung einer
Grenze von 105 Millimetcr -Kaliberstärke für die Zukunft . Die
Staaten , die über größere Kaliber verfügen, sollen diese bis
zu einer Grenze von 155 Millimeter vorläufig bebakten. Neu¬
anschaffungen dürfen aber die Grenze von 105 Millimeter nicht
überschreiten. Für Tanks und Kraftwagen wird eine Maxi¬
malgrenze von 16 Tonnen festgesetzt. Der Entwurf sieht Zer¬
störung des Materials , das die festgelegten Grenzen über¬
schreitet, in Etappen vor . und zwar soll ein Drittel innerhalb
eines Jahres und zwei Drittel innerhalb von drei Jahren , an¬
gefangen vom Zeitpunkt des Inkrafttretens der Konvention,
zerstört werden.

Flottenrüstungen
Hier hält sich der Entwurf im wesentlichen im Rahmen

der Flottenverträge von Washington und London. Die Aus¬
dehnung des Londoner Vertrages auf Frankreich und Italien
ist vorgesehen. Die Flottenstreitkräfte der übrigen Länder sollen
auf der bisherigen Basis beibehalten werden. Die endgültige
Regelung der Flottenfrage soll einer neuen Konferenz im
Jahre 1935 Vorbehalten bleiben.

Was Deutschland angeht, so ist vorgesehen, daß bis zum
Jahre 1936 an seiner Situation hinsichtlich der Flottenrüstnn-
gen nichts sich ändern soll. Deutschland wird verpflichtet, sich
dem Stillstand im Bau von Linienschiffen anzufchließen. Er¬
satzbauten sollen Deutschland erlaubt sein. Die qualitativen
Bestimmungen des Versailler Vertrages sollen aufgehoben
werden.

Das Kapitel über die Flottenrüstnngen schließt mit der
Einsetzung einer ständigen Äbrüstungskommission, die bereits
jetzt neue qualitative Flottenrüstnngsbegrenzungen für die
Zeit nach 1935 vorbereiten soll.

Luftabrüstungen
Das Luftbombardement soll verboten werden. Durch das

Verbot ausgenommen sollen gewisse noch zu bestimmende Ge¬
biete sein. Doch soll das Luftbombardement als Polizeimaß-
nahme weiter zugelassen sein.

Eine zahlenmäßige Verminderung der Militärflugzeuge ist
für die Zukunft vorgesehen. Innerhalb von 5 Jahren wür¬
den erhalten : Frankreich, Italien , Japan , Rußland , England,
die Vereinigten Staaten von Amerika je 500 Flugzeuge, die
Tschechoslowakei, Polen und Jugoslavien je 200, Rumänien
und Belgien je 150.

Für Deutschland und die anderen abgerüsteten Staaten ist
die Beibehaltung des status quo bis nach Ablauf der ersten
fünfjährigen Etappe vorgesehen.

Mit sofortiger Wirksamkeit darf lein Militär - und Ma¬
rineflugzeug drei Tonnen Leergewicht überschreiten. Luft¬
schiffe dürfen während der Dauer der Konvention nicht gebaut
werden. Länder, die augenblicklich Luftschiffe haben, können
diese während der nächsten fünf Jahre behalten. Neuanschaf¬
fungen dürfen aber nicht erfolgen. Die Militärflugzeuge , die
die angegebenen Grenzen überschreiten, sollen vor dem 30. Juli
1936 zerstört werden.

Für die Zivilluftfahrt ist bereits jetzt eine gewisse Regle¬
mentierung vorgesehen. In Lnknnft , d. h. nach Ablauf der
ersten Abrüstungsetappe , ist eine vollständige Abschaffung der
Militär - und Marinelnftfahrt vorgesehen unter Vorbehalt
einer wirksamen internationalen Kontrolle . Diesbezügliche
Bestimmungen sollen in der Zwischenzeit von der Ständigen
Äbrüstungskommission ansgearbeitet werden.

Der Entwurf enthält sodann noch das Verbot des chemi¬
schen und bakteriologischen Krieges, ferner Bestimmungen über
die Einrichtung einer beständigen Äbrüstungskommission. Die
Dauer der Konvention wird auf 5 Jabre festgesetzt. Vor Ab¬
lauf dieser Periode soll eine neue Abrüstungskonferenz ein¬
berufen werden, um eine neue Abrüstnngskonvention abzn-
schließen.

Zum Schluß heißt es, daß diese und die künftigen Konven¬
tionen an die Stelle der Abrüstungsbestimmungender Frie-
densvertrkge, durch die die Rüstungen Deutschlands, Oester¬
reichs, Bulgariens und Ungarns festgesetzt worden seien, treten
werden.

Nadolny zum Konventionsentwuef
vv. Genf, 16. März . Nach der Rede Macdonalds ergriffen

mehrere Delegationsführer das Wort , um dem englischen Pre¬
mierminister für seine Initiative zu danken. Diesen Dank
brachte im Namen der deutschen Delegation Botschafter Na¬
dolny zum Ausdruck. Er erklärte, es sei anerkennenswert, daß
Macdonald nach Genf gekommen sei, um der Konferenz einen
neuen Impuls zu geben und so den positiven Abschluß ihrer
Arbeiten zu bewirken. Er habe die Ursachen erkannt, die den

(Fortsetzung 2. Seite)

Das ganze Deutschland soll es sein!
Tie Aufgabe der nationalen Propaganda

8. Berlin , den 16. März 1933.

Die Volksbewegung, die zur Mehrheit wurde und in revo¬
lutionärem Schwünge die Staatsgewalt ihrem Führer über¬
trug , will nun die ganze Nation innerlich durchdringen. Das
ist der Sinn des Programms , mit dem sich der neue Minister
für Volksanfklärung und nationale Propaganda der Oeffent-
lichkeit vorgestellt hat.

Die Männer in der Regierung Hitler sind sich bewußt, daß
sie weder auf den Bajonetten regieren, noch auf die Dauer
mit 52 Prozent des Volkes die übrigen 48 Prozent terrori¬
sieren können. Eine solche Basis ist auf die Dauer zu schmal
und trägt die Gefahr in sich, daß sie sich zu Ungunsten der
Regierung verschiebt. Die neuen Männer wollen auch nicht
einen Teil ihrer Kräfte im Kampf mit der Opposition verzet¬
teln . Sie wollen sie nicht durch äußere Maßnahmen der
Unterdrückung, sondern von innen her überwinden . Als die
Grundlage eines modernen Volkskönigtums bezeichnet Göbbels
die geistige Bezwingung der Masse. Er betrachtet sich als den
Verbindungsmann zwischen Regierung und Volk, der diese
Gleichschaltung des politischen Fühlens und Denkens der gan¬
zen Nation herbeiführen soll, eine Gleichschaltung, die in
neuer Form die demokratische Idee verwirklichen würde.

Der unbedingte und durch nichts zu erschütternde Macht¬
wille der Regierung Hitler , der in all ihren Kundgebungen
zum Ausdruck kommt, gründet sich schließlich ans das ganz
starke Selbstbewußtsein der Männer , die die Nation geistig zu
bezwingen hoffen. Die seelische Einheit der Nation ist die
Voraussetzung ihrer Vollen Kraftentfaltung , ihrer Leistung
und ihrer Opferbereitschaft. Sie ist nur zu schaffen, wenn das
Volk in seiner Gesamtheit zu der Erkenntnis geführt werden
kann, daß alle Maßnahmen der Regierung auf das Ganze
gerichtet und in der sachlichen Zweckmäßigkeit begründet sind,
mögen auch diese Maßnahmen schmerzhafte operative Ein¬
griffe darstellen. Zweckmäßigkeitund national -soziale Ziel¬
setzung im Handeln der Regierung genügen aber in einer Zeit
noch nicht, die noch lange im Zeichen gemeinsamer Leiden und
Opfer stehen muß.

Die Not der Zeit und die Schmerzen des Heilungspro¬
zesses sind auf die Dauer nur zu ertragen , wenn ein seelisches
Gegengewicht in dem Bewußtsein des Einzelnen geschaffen
werden kann, daß er teil hat an den Erlebnissen der Nation
als solcher, daß er Glied ist eines großen und schönen Ganzen,
das ihn trägt und hebt und innerlich beglückt. Die technischen
Möglichkeiten dieser Zeit haben die Voraussetzung dafür ge¬
schaffen, daß alle an den Feiern der Nation und der weiter
zu führenden nationalen Revolution teilnehmen können. Hier
liegen vornehmlich die Aufgaben des Propaganda -Ministe¬
riums auf dem Gebiet des Rundfunks . Es ist durchaus richtig,
wenn Göbbels feststellt, daß politische Tendenz im Rundfunk
nicht langweilig zu sein brauche. Die Wochen, die wir hinter
uns haben, haben das gezeigt. Es kommt nur daraus an, daß
Kundgebungen mit bestimmtem politischem Ziel nicht vom
grünen Tisch her verlesen werden, daß sie vielmehr ans der
mitreißenden Atmosphäre lebendiger und stimmungsvoller
Feiern und Demonstrationen geholt werden. So werden also
nicht nur die Augenzeugen der bevorstehenden Feiern in
Potsdam und der kommenden Verhandlungen im Reichstag
die großen und beglückenden Ereignisse unserer Geschichte er¬
leben. Millionen in allen Gauen Deutschlands werden Ohren-
zcugen sein und mitfeiern können.

Eine nationale Propaganda , die sich die gesinnungsmäßige
Gleichschaltung des Volkes zur Aufgabe gesetzt hat, mutz na¬
türlich auch von der Absicht geleitet sein, die immer noch
stärkste Macht der öffentlichen Meinung , die Presse, wieder in
höherem Maße zur politischen Gesinnungspresse zu machen.
Die Aufgabe der Instruktion soll neben derjenigen der In¬
formation mehr betont werden als bisher . Darüber muß sich
aber die Regierung im klaren sein, daß die großen Mittel der
Meinungsbildung , über die die Presse verfügt, wirkungsvoll
nur aus freier Ueberzeugung eingesetzt werden können. Es
ist natürlich verheerend, wenn dem Volk nur mitgcteilt wird,
daß die Margarine teurer wird, wenn ihm nicht gleichzeitig
zwingend klar gemacht werden kann, warum das im Interesse
des Ganzen geschehen muß. Die Presse kann aber nur über¬
zeugen, wenn sie selbst überzeugt wird. Das kann nicht allein
durch Worte geschehen. Die Maßnahmen , die verteidigt und
gerechtfertigt werden sollen, müssen zunächst als zweck- und
sinngemäß erkannt sein. Die Presse wird für jede Hisse und
Belehrung dankbar sein. Sic wird gern die Hinweise eines
Mannes verwerten, der sich durch seinen überwältigenden
Erfolg als vollkommenen Meister der modernen Propaganda
answeisen kann. Als Göbbels sich den Vertretern der Presse
vorstellte, muß er selbst empfunden haben, wie stark die Be¬
reitschaft zur Mitarbeit ist und wie gerne sich die Männer von
der Presse überzeugen und einspannen lassen wollen in die
gemeinsame Arbeit zum Besten der Nation . Der neue Mi¬
nister hat versprochen, daß die helfende und ausbauende Kritik
nicht unterbunden werden soll. Eine mit ausseren Mitteln
erzwungene Gleichschaltung der öffentlichen Meinung kann
niemals zu den Wirkungen gelangen wie eine freiwillige Mit¬
arbeit, gegründet ans einer Ueberzeugung, die auch wieder
überzeugend wirkt. Daß sich eine entschlossene und macht¬
bewußte Regierung rücksichtslos gegen jede Kritik wendet, die
nicht sachlich begründet ist, die nicht helfen will, sondern aus
parteipolitischer Feindschaft stammt, das muß man als eine
Selbstverständlichkeithinnehmen . Aber die Gleichschaltung des
politischen Denkens und Fühlens und das Streben nach der
seelischen Einheit der Nation darf nicht zu einer Schematisie¬
rung des Geistes führen . Das Ziel muß die innere Harmonie
von Freiheit und Einordnung sein.



Fortschritt der Konferenz verhindert haben. Er beglückwünsche
Herrn Macdonald zu dem Entschluß, in Genf einen Konven-
tionsentwurf vorgelegt zu haben. Das sei vielleicht der ernzrge
praktische Weg. um die Konferenz aus dem Netz der Komitee¬
beratungen . in das sie sich verstrickt habe, zu befreien. Man
trete also jetzt in eine neue Phase der Konferenz. Die deutsche
Delegation hege die feste Erwartung , daß dies die letzte sei
und daß man schnell zu dem gewünschten Ziel gelange.

Botschafter Nadolny wies dann mit einigen Worten noch
einmal auf die große Bedeutung hin. die man in Deutschland
einem positiven Ergebnis der Konferenz beilege. Selbst ab¬
gerüstet und umgeben von hochgerüsteten Ländern muß
Deutschland, erklärte der deutsche Vertreter, die allgemeine Ab¬
rüstung und die Angleichung der Rüstungen als eine wesent¬
liche Bedingung für seine nationale Existenz betrachten. Ge¬
mäß den Grundsätzen, die erneut am 11. Dezember vergangenen
Jahres von vier großen Nationen aufgestellt wurden, wünscht
Deutschland sehnlichst durch eine Abrüstungskonvention die
Schaffung eines Systems, das allen Nationen Sicherheit ge¬
währt. Ein solches System würde in erster Linie durch eine
wesentliche Abrüstung und einen gerechten Ausgleich der Rü¬
stungen erreicht.

Zu dem Konventionsentwurf der englischen Regierung
erklärte der deutsche Vertreter , er stelle mit Genugtuung fest,
daß dieser Entwurf die Tendenz zeige, eine reale und substan¬
tielle Abrüstung zu verwirklichen. Er gebe der Hoffnung Aus¬
druck. daß es möglich sein wird, die allgemeine Zustimmung
der Konferenz zu einer Konvention, die diese Tendenz zeige,
zu erreichen. Er sei ferner überzeugt, daß ein großer Schritt
in dieser Richtung gleichfalls die Lösung der anderen Pro¬
bleme. die durch die Konvention zu regeln seien, insbesondere
das der Gleichberechtigung, erleichtere. Deutschland habe ans
dieser Konferenz immer das Ziel verfolgt, sich als ein Element
des Friedens den anderen Staaten anzureihen. Diese Haltung
werde es auch fernerhin beibehalten. Was die Einzelheiten
des Konventionswurfs angehe, so behalte sich die deutsche Dele¬
gation die endgültige Stellungnahme für eine neue Ent¬
schließung vor.

Die Regierung Held zurüügeteeren
Verordnung des Reichskommissars

rv- München, >6. März . Der Beauftragte der Reichsregie-
rnng , General von Epp. hat soeben folgende Verordnung er¬
lassen:

Durch Schreiben vom 15. März 1933 läßt mir der bisherige
Ministerpräsident Dr . Held mitteilcn, daß er mit dem heutigen
Tage seine Amtsgeschäfte als geschäftsführender Staatsmini¬
ster und Vorsitzender des Ministerrates niedcrgelegt hat. Aus
Grund der Verfügung des Herrn Rcichsinnenministers vom
9. März 1933 über die Bestellung des Rcichskommissars in
Bayern und in Anwendung des Paragraphen 64 Absatz 1 und
11 der Bayerischen Versassungsurknnde verordne ich hiermit
zur Sicherheit, Ruhe und Ordnung im Freistaat Bayern das
folgende:

I. Die nach Paragraph 57 ff. und anderen Bestimmungen
der Bayerischen Verfässnngsurkunde dem Gesamtministerinm
zustehenden Befugnisse stehen von jetzt ab ausschließlich dem
kommissarischen Min.isterrat zu. Die von mir ernannten
Staatskommissare führen von jetzt ab die Bezeichnung: „Kom¬
missar für Minister ".

II.  Unter Aushebung aller entgegenstehenden Verfügungen
oder Dienstanweisungen der bisherigen Regierung übernehmen
die amtlichen Befugnisse nach 8 58 Absatz 3 und anderen Be¬
stimmungen der Bayerischen Verfässnngsurkunde ohne jede
Einschränkung in den einzelnen Ministerien die nunmehrigen
kommissarischen Minister.

Die Befugnisse des Ministerpräsidenten und des Ministers
des Aeußcren übernimmt als kommissarischer Ministerpräsident
der Unterzeichnete.

Ich ernenne zu kommissarischen Ministern:
1. Für das Staatsministerium des Innern den Staatskom-

miffar Adolf Wagner, Mitglied des Landtags;
2. für das Staatsministerium der Finanzen den Staats-

kommiffar Siebert. Mitglied des Landtags;
3. für das Staatsministerium für Unterricht und Kultus

den ReichstagsabgeordnetenSchemm;
4. für das Staatsministerium der Justiz den Staatskom-

miffar Dr. Hans Frank. Mitglied des Landtags.
III. Die Staatskommissarez. b. B. Hermann Esser. Mit¬

glied des Landtags, und Hauptmanna. D. Ernst Roehm, sowie

der Staatskommissar Georg Luber, Mitglied des Landtags,
bleiben im Amte.

IV- Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
München, den 16. März 1933. gez. Franz v. Epp.

Pensionen der früheren Minister Nemmele , Trnnk
«nd Geitz gestrichen

Karlsruhe. 16. März. Die Pressestelle beim Staatsministe¬
rium teilt mit : Der Finanzministcr Köhler hat folgende Ver¬
ordnung über die Abänderung der Gesetze über das Ruhe¬
gehalt und die Hiuterbliebenenversorgung badischer Minister
erlassen:

Ans Grund der Verordnung des Herrn Reichspräsidenten
zur Sicherung der Haushalte von Ländern und Gemeinden
vom 24. August 1931 wird im Namen des badischen Volkes wie
folgt verordnet:

' H1. In Abänderung des Gesetzes vom 4. August 1920 über
das Ruhegehalt und die Hinterbliebenenversorgnng des Staats¬
präsidenten Geiß und des Artikels 4 a des Gesetzes Wer die
Abänderung des Besoldungsgesetzes vom 8. 6. 1923. sowie
des Gesetzes über das Ruhegehalt und die Hinterbliebenenver-
sorgung badischer Minister vom 21. Juli 1927 werden die
gemäß den Bestimmungen dieser Gesetze fcstgelegten Rnhe-
gehalte gestrichen.

Z 2. Die Verordnung tritt mit dem Tage nach ihrer Ver¬
kündung in Kraft.

Karlsruhe , 16. März 1933.
Der kommissarische Minister des Innern : (gez.) Rov. Wagner.
Der kommissarische Finauzminister : (gez.) Köhler.
Die Westerplalte von der polnische« Berstkirkung

geräumt
Danzig, 16. März. Die polnische Verstärkung der Wachmann¬

schaft auf der Westerplntte Kat gegen 22.43 Uhr mit dem polnischen
Transportdampser„Wilja" die Westerplatte verlassen.

Japans neue Drohung
Tokio, 16. März. Der Vormarsch der japanischen Truppen

nach Peking wird in einer vom Kriegsministerium veröffent¬
lichten Erklärung für den Fall angekündigt, daß die Chinesen
ihre Gegenangriffe auf die Japaner nicht einstellen. Wie es
in der Erklärung heißt, würden die chinesischen Angriffe auf
japanische Truppen in dem Gebiete an der Großen Mauer
die Japaner zwingen, eine allgemeine Offensive gegen China
einzuleiten. Für eine solche Entwicklung der Dinge wäre
China allein verantwortlich zu machen.

Auf beiden Seiten der Großen Mauer werden im Ab¬
schnitt von Hsifengkuo beträchtliche chinesische und japanische
Truppenmengen züsammengezogen. Auf japanischer Seite ist
das Gros der Infanterie -Brigade Hatori in Stellung gegan¬
gen und in größter Heimlichkeit werden Verteidigungs¬
anlagen von derartiger Stärke ansgebaut, daß sie beinahe den
Charakter permanenter Befestigungen tragen . Zur weiteren
Verstärkung der japanischen Stellungen wird ein größeres
Jnsantericdepot sowie Artillerie herangezogen. Auch auf chine¬
sischer Seite herrscht lebhafteste Tätigkeit. Dauernd treffen
neue Truppen ein und gehen vor der Großen Mauer in
Stellung.

Entfesselte Naturgewalten
Das japanische Außenministerium teilt mit, daß bei der

letzten Erdbebenkatastrophe in Japan 3915 Personen nms
Leben gekommen und vermißt worden sind. Für die Wieder¬
herstellung der zerstörten Gebiete wurden 10 Millionen Mn
zur Verfügung gestellt.

Wie aus Nashville (Tenncsse, NSA .) ergänzend gemeldet
wird, hat der Tornado im mittleren Westen Nordamerikas
32 Todesopfer gefordert. Die Zahl der Verwundeten in dem
betroffenen Gebiet beträgt 300.
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Neuenbürg, 17. März. Die Sektion Neuenbürg der Ge-

meiudepolizeibeamten hatte es sich gestern Donnerstag anläß¬
lich ihrer Musterung durch Stationskommandant Grüner
nicht nehmen lassen, im Verlaufe des „gemütlichen Teiles"
ihrem scheidenden Stationskommandanten dessen Wertschätzung
und vorbildliche Dienstführung gebührend zum Ausdruck zu
bringen . Als Zeichen steter Verbundenheit ließ sich die hiesige
Sektion mit ihrem Kommandanten auf die Photographeuplatte
bannen und verweilte nachher in anregender Weise zum letzen
Mal mit ihm in der traditionsgemäßen Runde . Ein Amateur-
Poet sorgte durch Vortrag eines selbverfaßten Prologs für die
Stimmung und Bedeutung der Scheidestunde, wofür der Ge¬
ehrte herzlich dankte. Es darf gesagt werde», daß das selten
schöne Verhältnis zwischen Stationskommandant und Ge-
meindcpolizei sich zum Nutzen der Allgemeinheit answirkt und
es ist nur zu wünschen, daß unter seinem Nachfolger dasselbe
Verhältnis weiterbestehenmöge.

(Wetterbcri cht.) Das Hochdruckgebiet verlegt sich all¬
mählich mehr nach Süden . Von Irland rückt eine Depression
vor, unter deren Einfluß für Samstag und Sonntag unbe¬
ständiges, mehrfach bedecktes, auch zu zeitweiligen Nieder¬
schlägen geneigtes Wetter zn erwarten ist.

Conweiler. 14. März. (Aus dem Gemeinderat.) Auf
Grund des Anerkenuungsbescheides des Landesarbeitsamts ist
die Förderungsfrist bis' 30. April 1933 zur Herstellung der

>gemeinsamen Anlagen der Feldbereinigung I und II durch den
Freiw. Arbeitsdienst unter Erhöhung der Zahl der Arbeits-
dienstwilligeu auf 100 genehmigt worden. Voraussetzung jedoch
ist. daß die Maßnahmen im geschlossenen Lager durchgeführt
werden. Bei persönlichen Verhandlungen des Borsitzenden mit
dem Direktor Schnaitmann des Arbeitsamts Pforzheim sowie
mit dem Vertreter des Heimatwerks Dr . Martin wegen Um¬
stellung vom halboffencn ins geschlossene Lager hat es sich
gezeigt, daß die zuerst in Aussicht genommene Erstellung einer
Baracke für die Gemeinde zn teuer kommt. Bemühungen,
innerhalb der Gemeinde oder in unmittelbarer Nähe einen
geeigneten Nnterkunftsraum zu finden, waren vergebens. In
der heutigen Sitzung wurde nun nach einer regen Aussprache
beschlossen, (nachdem anerkannt wurde, daß die Miete eines
Lokals die Gemeinde billiger zu stehen kommt), die in der
früheren Kunstmühle in Neuenbürg gelegenen zwei Fabrik-
lokale zum Mietpreis von 80 RM . zur Unterbringung des
Freiw . Arbeitsdienstes zu mieten. Ans diesem Anlaß kommen
auch die Betrcuungskosten in Wegfall. — Genehmigt wurde
ferner noch die Anschaffung verschiedener Einrichtungsgegen¬
stände. Bettstellen werden lt . Zusage vom Hcimatwerk Stutt¬
gart gestellt. Außerdem wurde noch bestimmt, daß derjenige
Arbeitsdienstwillige, der nicht am geschlossenen Lager teil¬
nimmt , keinen Anspruch auf Zuweisung von Fürsorgearbeit
bei der Gemeinde hat. — Anschließend dankt der Vorsitzende
der Gewerbebank Neuenbürg für die kostenlose Ueberlassung
der Räume im Gasthaus z. „Sonne ", in welchen: das halb¬
offene Lager des F.A. bisher nntergcbracht war . — Gegen die
Aufstellung des Sommerfahrplans der Kraftpostlinie Neuen¬
bürg—Herrenalb (lt . Schreiben des Postamts Neuenbürg ) wird
von hier aus nichts eiugewendet. — Für die Zeit vom 15.
März bis 31. Oktober wird (unter Zugrundelegung einer fünf¬
stündigen Arbeitszeit und einer Belohnung von 30 RM . mo¬
natlich) Gottlieb Gann bei der Gemeinde als Feldhüter an-
gcstellt. — Ein freigcwordenes Allmandstück wird dem Rang¬
nächsten Karl Fauth , Glaser, zugeteilt. — Anschließend fand
eine Sitzung der -Ortsfürsorgebehörde statt, wobei u. a. eine
größere Anzahl Anträge auf Gewährung von Lernmitteln
behandelt wurden.

Schömberg, 15. März . Der vergangene Sonntag fand
seinen Abschluß in einem gutbesuchteu Gemein de abend,
den der hiesige Evang . Kirchenchor  mit einem abwechs¬
lungsreichen Programm im „Löwen"-Saal veranstaltete . Der
Chor zeigte dabei nicht nur durch seine vorgctragenen Chöre
sein Können, sondern auch durch seine gehaltvollen Auffüh¬
rungen : Wie zwei in einer Nacht kuriert wurden , eine Auf¬
führung nach der gleichnamigen Erzählung von Emil From¬
me! und Barbara Uttmann , ein Festspiel aus dem sächsischen
Erzgebirge ums Jahr 1562. Während das erste in heimat¬
licher Mundart gespielte Stück die Beseitigung der Ehenot
zeigte, handelte das zweite von der Beseitigung der Arbeits¬
losigkeit und stellte die große Not dar, die in der zweiten Hälfte
des 16. Jahrhundert im sächsischen Erzgebirge herrschte. Sach¬
sen war damals ganz protestantisch. Auch in den Niederlanden
hatte Luthers Lehre Fuß gefaßt, sollte aber durch die furcht-
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(13. Fortsetzung.)

Der Operateur hatte bereits die Finger auf die Kurbel
gelegt und wartete.

Swensen 'ah durch einen Schleier das schöne Gesicht seiner
Frau , die in zärtlichem Tete-a-Tete mit ihrem Liebhaber, dem
Filmschauspieler Glöckner, saß. — Erst ein langsames Er¬
staunen von unsagbarem Schmerz durchschüttert, dann ein
gefährliches Flackern der großen, tief'chwarzen Augen! Die
Pupillen weiteten sich glasig! Die Lippen schoben sich aus¬
einander . daß die Zähne sichtbar wurden.

„Du - !"
Die eine Hand riß der Frau das Gewand vom Leibe,

während die andere mit geballter Faust auf Glöckner nieder¬
fiel. „Schurke!"

Ein gellender Ruf ! - Ein dumpfer Schlag auf den
Boden ! Swensens Arme fielen entkräftet herab.

„Famos ! — Einfach famos !" frohlockte Neuhoffs Stimme,
die sich nach oben überschlug. „Glänzend, gnädige Frau!
Swensen , meine Anerkennung . — Glöckner, das war fabel¬
haft ! Komm einer und mach uns das nach! — Die Musik,
bitte ! Die Musik! Nein, nicht aufhören, winkte er dem Hilfs¬
regisseur zu „Ganz leise weiterspielen. DW gnädige Frau
wünscht „La Paloma " Wir machen zehn Minuten Pause."

Swensen war der erste, der nach beendeter Szene in den
Park trat . War es möglich, daß er nun ein ganzes Leben
lang an diese Frau gebunden war ? - E>n ganzes, ganzes
langes Leben! Seine Zähne knirschten hörbar Es mußte
doch ein Auseinandergehen geben und wenn alles in Fetzen
und Trümmer ging.

-st -st

Swensens Heim lag außerhalb der Stadt . Wer an dem
hohen Gitter , das den Park umfriedete, vorüberfuhr , sah nur
den kühn m d>e Luft springenden Turm , der mir dem Wipfel¬
meer der Baume in das Blau des Oktoberhimmels um dieWette strebte

Des Abends, wenn die Lichter des Tages am Erlöschen
waren , spiegelte ein halbes Hundert Fenster in dem kleinen
See , den sich der Künstler hatte anlegen lassen. Er lag reglos
wie ein waches Auge zwischen Strauchwerk und Weiden und

erzitterte nur ab und zu leise unter dem Hauch des Windes,
der von Westen her gestrichen kam

Der Friede , welcher nach außen hin über Swensens Besitz¬
tum lag, war gerade das Gegenteil von der Atmosphäre, die
mit Gewitterschwüle im Inneren des Hauses brütete. Wenn
im Nymphenburger Atelier die Lichter erloschen und in der
Garderobe der letzte Rest von Schminke aus den Gesichtern
gewischt war , wartete der Künstler auf seine Frau , die immer
noch irgend etwas vergessen oder zu tun hatte, das einen
Aufschub bedeutete.

Dann kam in Swensens Augen ein zorniges Glitzern. Er
warf die angerauchte Zigarette auf den Kies und steckte sich
sine neue an , schleuderte diese nach wenigen Zügen auf den
Rasen und setzte die dritte in Brand . Kam dann endlich Frau
Jnegars leichter Fuß über den Kies dahergeschwebt, lässig,
ohne Eile, ging er, ohne auf sie zu warten , nach dem Auto
und warf sich in die Ecke des Wagens.

„Gott," klagte sie, „nun ist wieder das Verdeck offen und
ich bin so erhitzt." Und Swersten mußte sicb gedu'den, bis der
Chauffeur das Dach des Kabriolets hochgestellt und fest¬
geschraubt hatte.

Ohne ein Wort zu sprechen, saßen sie sich dann gegenüber
und trugen jedes einen Vulkan in sich, der schon im nächsten
Augenblick zum Ausbruch kommen konnte Ein ganz gering¬
fügiger Umstand, irgendeine Frage , eine Mutmaßung , eine
halbe Drohung, konnte die Katastrophe bringen . Swensen
vermied es sogar, nur an das Knie seiner Frau zu streifen.
Sie hielt die Arme fest gegen den Lech gedrückt und die Hände
>m Schoße verschränkt oder in den weiten Aermeln ihres
Seidenmantels verborgen.

„Wann sind die Aufnahmen im Nymphenburger Park zu
Ende?" fragte sie, nur um das gräßliche Schweigen, das
zwischen ihnen lag, zu brecyen.

„Nächste Woche!"
„Gott sei Dank! - Und dann ?"
Er hob die Achseln und vermied es, seine Frau anzusehen,

sie drehte verärgert das eine der Fenster zu halber Höhe
und bog d̂as schöne Gesicht der Abendluft entgegen. „Ich
habe im Sinne , mich für ein halbes Jahr der Nelson-Film¬
gesellschaft zu verpflichten. Ich denke, ou wirst nichts dagegen
haben," sagte sie gleichmütig.

„Nein !" Sie hörte sein befreites Aufatmen und bekam ein
böses Flimmern in die dunklen Augen. Sie setzte nicht den
geringsten Zweifel darein , daß er froh war . nicht mehr mit
ihr als seiner Partnerin filmen zu müssen. Aber die Freude
sollte ihm gründlich vergällt werden. Gott, war es denn
möglich, daß Liebe so in das Gegenteil Umschlagen konnte,
denn — wenigstens jetzt im Augenblick, haßte sie ihn. Sie

warf einen raschen Blick zu ihm hinüber . Er halte die Augen
geschlossen und der Luftzug, welcher durch die geöffneten
Fenster kam, ließ sein dunkles Haar um die Schläfen in tan¬
zenden Wirbeln aufflattern.

Woran denkt er ? fragte sie sich. Etwas wie Triumph
schwang sich um die Linie ihres Mundes Sie hatte in seinem
Geheimfach Briefe gefunden, die mit „Lenore " unterzeichnet
waren . Sie konnte sich erinnern , daß er ihr gesagt hatte, er
wäre verlobt, damals , als sie ihm die große Lüge, die zu
ihrer Ehe führte, unterbreitete und ihn, u-n den Skandal zu
vermeiden, beschwor, sie zu heiraten.

„Ich suhle mich Mutter, " hatte sie ihm gestanden. „Wenn
du mich in Schande kommen läßt , werde ich mich von dem
Turm der Kirche, in welcher du getraut wirst, m die Tiefe
stürzen, und du wirst ein für allemal unmöglich sein."

Er hatte ihr ohne weiteres geglaubt. Sie sah sein ver-
Hweifeltes Gesicht wieoer vor sich, und wie er in ihrem
Zimmer vor ihr kniete und immer wieder d>e Frage wieder¬
holte: „Wie ist es denn möglich? - Kann es denn mög¬
lich sein?"

Sie hatte die Verstörte gespielt und ihm vorgestelll, daß
es doch für seine Braut eine fürchterliche Enttäuschung sein
würde, wenn sie von allem Mitteilung bekam. —

Vierzehn Tage später hatte er ihr dann gesagt, daß er seine
Verlobung gelöst habe. Vier Wochen darauf machten sie
Hochzeit Und nun waren sie ein halbes Jahr verheiratet und
hatten sich satt, so satt, daß es für jeden eine Erlösung be¬
deutete, wenn sie einmal einen Tag nicht zusammen sein
muhten

Die Szenen , welche sich in der letzten Zeit innerhalb ihrer
vier Wände abgespielt hatten, waren gräßlich gewesen Er
hatte den Betrug durchschaut und sie, enttäuscht von allem,
was sie sich von dieser Ehe erwartet hatte, bereute, sich ihm
auf diese Weise ausgeliefert zu haben. Wenn sie in Gesell¬
schaft oder im Atelier zusammen waren , zeigte sie Trotz und
Auflehnung gegen ihn Zu Hause aber empfand sie Furcht
vor dem Alleinsein mit dem Manne , von dem sie sich alles
Glück der Erde erhofft hatte

Sie schrak zusammen, als der Wagen plötzlich hielt. Der
Ruck war so stark gewesen, daß es sie gegen die Schulter
ihres Mannes warf Etwas unwillig bog er die Achseln
zurück und rief nach dem Chauffeur, dessen Stimme jetzt
scheltend klang:

„Das hätte böse ausfallen können, Gnädigste! Sie hcll'w
doch gesehen, daß der Richtungszeiger nach links stand.
sind mir direkt in die Maschine hineingslaufen . Das Ver¬
schulden trifft nur Sie allein."

(Fortsetzung fol-"



barste Ketzerverfolgung wieder ausgerottet werden. Die In¬
quisition trieb viele treugesinnten Protestanten aus dem durch
seine Künste (Waffenschmiede-Spitzenarbeit ) bekannten Lande.
So kam auch eine adlige Fremde, deren Name wir nicht
wissen, nach Annaberg in Sachsen. Dort lebte Frau Barbara
Uttmann, eine reiche Nürnberger Patriziertochter , die mit dem
Bergherrn Christoph Uttmann verheiratet war . Sie hatte ein
warmes Herz für alle Not ; aber sie erkannte, das; Wohltun
nur vorübergehend helfen könne und schaute nach Arbeitsmög¬
lichkeiten aus . Sie nahm die todkranke Fremde in ihr Haus
auf die ihr aus Dank eine Spitze selbst arbeitete. Schon im
Fahr 1561 hat Barbara Uttmann die Spitzenklöppelei ein-
qcführt und brachte damit die Kunst in Gang , die später der
ganzen Gegend znm Segen wurde. Beide Stücke wurden von
allen Darstellern mit viel Hingebung und gutem Erfolg ge¬
spielt. Dazwischen hinein ertönten Lieder des Chores aus alter
und neuer Zeit, die Vaterlandsliebe , Heimatliebe und Liebes¬
treue verherrlichten. Die reine Freude eines gesunden Humors
brachte der gelungene Gesangswettstreit über das Lied: Guter
Mond, du gehst so stille, der aus Bayern und Franken stam¬
mende Wettstreit zwischen Sommer und Winter und das in
üem Elsas; beheimatete, ini Jahr 1810 gefundene Volkslied
„Schwefelhölzle" znm Ausdruck. Von Frau Pfarrer Gaiser
(Klavier) und Dipl .-Jng . Obenland (Violine ) wurde edelste
Musik ans klassischer Zeit dargeboteu : Menuett in Es -Dur
und Largetto in A-Dur von Mozart . Beide Stücke waren
eine willkommene Abwechslungund wurden dankbar ausgenom¬
men. Der gedrängt volle Saal hat bewiesen, das; Interesse
für die Veranstaltung vorhanden war . Das; der Abend ge¬
lungen ist, und allen seinen Darbietungen voller Erfolg be¬
schicken war , bewies der reiche Beifall und ist der treuen Hin¬
gabe aller Mitwirkenden zu verdanken. Der Kirchcnchor und
sein Leiter, Hauptlchrer Schick , haben das Lob verdient, das
ihnen Pfarrer Gaiser  unter würdigender Anerkennung der
bisherigen Leistungen auf dem Gebiete alter Kirchenmusik
namens der Zuhörerschaft am Schluß in seinen Dankcsworten
aussprach.

Württembsrs
Wildberg, OA. Nagold. (Ehrenbürger .) Der Gemeinderat

hat den Reichspräsidenten von Hindcnburg und den Reichs¬
kanzler Adolf Hitler zu Ehrenbürgern ernannt.

Egenhausen, OA. Nagold. (Im Steinbruch schwer ver¬
unglückt.) Der 23jährige Flaschner Julius Braun vom Chaus-
scehaus arbeitete im Stcinbruch . Infolge Ansinnens des Ge¬
steins gab die Schicht, ans der er stand, nach und stürzte mit
ihm einige Meter tief hinunter . Das Schlimmste war , daß ein,
mehrere Zentner schwerer Stein nachstürzte und sehr wahr¬
scheinlich den Gefallenen traf . Schwer verletzt wurde der Un¬
glückliche ins Bezirkskrankenhaus Nagold übergeführt.

Freudenstadt. (Polizeiaktion gegen die KPD .) Wie be¬
kannt wird, hat am Mittwoch in den frühen Morgenstunden
auf der Parzelle Langenau (Glasfabrik ) eine größere Polizei¬
aktion stattgesundeil, an der die Landsägerbeamten, städtische
Polizei usid die Hilfspolizei sich beteiligten. Im Verlause
dieser Aktion gelang es, den seit Wochen gesuchten Führer der
hiesigen Kommunisten Erwin Haist in seiner Wohnung fcst-
zustellen und zu verhaften. Er wurde ins Amtsgerichtsgesäng-
nis cingeliefert.

Ludwigsburg . (Aus der Schutzhaft entlassen.) Der am
Montag abend von einer SA .-Gruppe in Schutzhaft genom¬
mene Geschäftsführer der sozialdemokratischen„Neckarpost" in
Ludwigsburg , Tischendorf, wurde am Mittwoch mittag vom
Polizeipräsidium in Stuttgart wieder aus der Schutzhaft ent¬
lassen.

Stuttgart . (Verfügung des Polizeikommissars für das
Land Württemberg .) Auf Grund der Verordnung des Reichs¬
präsidenten zum Schutz von Volk und Staat vom 28. Februar
1933 ist verboten worden : 1. Das Tragen von Uniformen
und Uniformteilen der SA .- und SS .-Formationen der
NSDAP , und des Stahlhelms durch Unbefugte. 2. Das Tra¬
gen der Parteiamtlich anerkannten und eingeführten Abzeichen
der NSDAP ., ihrer Verbände und des Stahlhelms durch Per¬
sonen, die nicht Angehörige der NSDAP , und ihrer Verbände
und des Stahlhelms sind. 3. Der Verkauf dieser Abzeichen an
Personen , die sich nicht als Angehörige der NSDAP ., ihrer
Verbände oder des Stahlhelms ausweiseu. Zuwiderhandlun¬
gen werden mit Gefängnis nicht unter einem Monat oder mit
Geldstrafen von 150 bis 15 000 RM . bestraft.

Stuttgart . (Personalveränderungenin der Schupo.) An
die Spitze der württembergischen Schutzpolizei ist, wie der
„NS .-Kurier " hört , der bisherige Kommandeur der Schutz¬
polizei in Ulm, Oberstleutnant Wolfgang Schmidt, berufen
worden, der der vorläufige Chef des Stabes des Landeskom¬
missars für die württembergische Polizei ist. Nach dem ge¬
nannten Blatt stehen grundlegende Personalverändernngen
unmittelbar bevor.

Stuttgart . (Arbeitslosenfürsorge in Württemberg.) Als
Darlehen und Zinszuschüsse für die wertschaffende Arbeits¬
losenfürsorge sind im neuen Etat wiederum wie im Vorjahr
150 000 Mark eingesetzt. Bei der Beurteilung des Plansatzes
ist besonders zu berücksichtigen, daß in Württemberg zur Be¬
kämpfung der Erwerbslosigkeit seit dem Jahr 1927 eine Anzahl
größerer Unternehmen eingeleitet und inzwischen teilweise
durchgeführt worden sind. Für die im Gang befindlichen Ar¬
beiten dieser Art hat der württembergische Staat im Jahr
1933 voraussichtlich aufzubringen : Zum Ausbau des zweiten
Gleises der württembergischen Nord -Süd -Strecke rd. 3 650 000
Reichsmark, für die Beteiligung am Ausbau der Staustufe
Münster, zweiter Bauteil , 600 00 RM -, zur Einrichtung des
elektrischen Betriebs im Stuttgarter Vorortsverkehr rund
2000 000 RM . Dazu treten neu die sehr erheblichen Mittel,
die der Staat im Jahre 1933 in Auswirkung des Arbeits¬
beschaffungsprogramms des Reiches auf den Gebieten des
Straßenbaus , des Meliorationswescns und der Wasserversor¬
gung aufwendet. Außerdem hat der Staat Bürgschaften in
Höhe von rund 10 Millionen RM . übernommen zur Ermög¬
lichung von Arbeitsaufträgen an die württembergische In¬
dustrie.

Stuttgart . (Wilhelm Murr der sechste württembergische
Staatspräsident .) Der am Mittwoch an die Spitze des Landes
berufene Gauleiter Wilhelm Murr ist der 6. württembergische
Staatspräsident . Der 1. württembergische Staatspräsident war
der Sozialdemokrat Wilhelm Blos , der von Ende 1918 bis
Juni 1920 im Amt war . Ihm folgte vom 23. Juni 1920 bis
April 1924 der Demokrat Johannes von Hieber; dann kam
von April bis Juni 1924 das Interregnum des Staatsrats
Eduard Rau . Ihn löste als 4. Staatspräsident am 3. Juni
1924 der Deutschnationale Wilhelm Bazille ab, auf den als
5. volksstaatliches Oberhaupt am 8. Juni 1928 der Zentrnms-
mann Eugen Bolz folgte. Der 6. Staatspräsident ist seit 15.
März 1933 der Nationalsozialist Wilhelm Murr.

Stuttgart . (Konzentrationslagerfür die verhafteten Kom¬
munisten.) Ein Zug Hilfspolizei hat , wie der „NS .-Kurier"
berichtet, das Landesgefängnis in Rottenburg besetzt, iu dem
sich in großer Anzahl die kommunistischen Häftlinge befinden.
Für diese Häftlinge hat sich der Polizeikommissar nach einem
anderen „geeigneten Aufenthalt " umgesehen. Er hat 100 Mann
SA . auf den Heuberg beordert, die dort das Konzentrations¬
lager vorbereiten, in dem, wie das Blatt schreibt, die Kommu¬
nistenführer Gelegenheit haben werden, sich zum erstenmal in
nützlicher Arbeit für das Wohl der schaffenden Volksschicht zu
betätigen.

Stuttgart . (Abgeordneter Ulrich iu Schutzhaft.) Nach
Schluß der heutigen Landtagssitzung wurde der sozialdemo¬
kratische Abgeordnete Ulrich-Heilbronn beim Verlassen des
Halbmondsaales im Wandelgang des Landtagsgebäudes auf
Weisung des Polizeikommissars v. Jagow in Schutzhaft ge¬
nommen, nach einer halben Stunde jedoch wieder entlassen.

Stuttgart . (Ueberfall auf Generalkonsul Wanner — Prä¬
mie für Ermittlung der Täter .) Vom Polizeipräsidium wird
mitgeteilt : Am 13. März abends haben sich zwei unbekannte
Männer unter dem Vorwand , sie seien Kriminalbeamte , in der
Wohnung des schwedischen Generalkonsuls Dr . h. c. Wanner,
des Vorsitzenden des Deutschen Auslandsinstituts , iu Stutt¬
gart im Hokengehren Nr . 2, Zutritt verschafft und haben den
Generalkonsul tätlich angegriffen . Der Polizeikommissar für
das Land Württemberg hat für Mitteilungen aus der Be¬
völkerung, die zur Ermittlung der Täter führen, eine Beloh¬
nung bis zum Betrage von 500 Mark ausgesetzt. Die Ent¬
scheidung über die Verteilung der Belohnung trifft der Poli¬
zeikommissar unter Ausschluß des Rechtswegs. Sachdienliche
Mitteilungen , die ans Wunsch vertraulich behandelt werden,
werden bei der Kriminalpolizei Stuttgart , Büchsenstraße 37,
Zimmer 71 entgegengenommen.

Stuttgart . (Beweisaufnahme im Schloßbrand-Prozeß.)
Im Schloßbrand -Prozeß des Bautechnikers Raff gegen die
Stadt Stuttgart fand am Mittwoch die erste gerichtliche Be¬
weisaufnahme statt. Elf Zeugen wurden vernommen. Die
Beweisaufnahme brachte eine Rechtfertigung der städt. Feuer¬
wehr. Die Zeugen bekundeten, daß die Räumung der gefähr¬
deten Wohnung erst veranlaßt wurde, als höchste Gefahr im
Verzüge war . Die Maßnahmen des Leiters der Feuerwache II,
Brandoberiugenieur Hammerstcin, waren auf keinen Fall ver¬
früht . Neuer Termin wurde aus 4. April bestimmt.

Stuttgart . (40 Ruudreisemöglichkeiten in Württemberg —
25 Prozent Ermäßigung .) Die Reichsbahndirektion Stuttgart
teilt mit : Zu den am 15. Januar d. I . für Winterreifen
eiugeführten neun Rundreisekarten der RBDSt . werden vom
i; April d. I . an weitere 31 Rundreisekarten für Rundreisen
in Württemberg ansgegeben, sodatz nunmehr 40 Rundreise-
möglichkeitcn in Württemberg bestehen, die teilweise in ba¬
disches und bayerisches Gebiet übergreifen . Die Karten , nur
für bestimmte Rundreisen ansgegeben, enthalten eine 25pro-
zentige Fahrpreisermäßigung und gelten je nach der Strecken¬
länge 15—30 Tage lang mit beliebiger Fahrtunterbrechung.
Die Karten sind nur ans einer beschränkten Zahl größerer
Bahnhöfe fest aufgelegt, können aber durch jeden anderen
größeren Bahnhof bestellt werden. Nähere Auskünfte erteilen
die Aus'kunftsstelleu, Fahrkartenausgaben und Reisebüros.

Stuttgart . (Die große Hundeausstellung in Stuttgart .)
Das Interesse für die große Hundeausstellung in Stuttgart
am 9. April in der Gewerbehalle ist außerordentlich rege. So
hat Reichspräsident von Hindcnburg einen Ehrenpreis über¬
senden lassen, der an die beste Zuchtgrnppe der Ausstellung
— mindestens drei Hunde der gleichen Rasse eines Züchters —
fallen wird. Außerdem hat sich die württ . Regierung mit
namhaften Preisen an der Ausstellung beteiligt, desgleichen
die Stadt Stuttgart , das Polizeipräsidium Stuttgart und die
württ . Landwirtschaftskammcr. Zur Verteilung kommt ferner
die Anwartschaft zum Internationalen Schönheits-Champio¬
nat für alle Rassen. Trotz der Not der Zeit und der höhen
Hundesteuer rechnen die beteiligten Kreise mit einer Beschick¬
ung von 600 Hunden aller Rassen. Das Ausland scheint
ebenfalls lebhaftes Interesse für die Ausstellung zu haben.
Der Prospekt der Ausstellung ist erschienen und kann von der
Geschäftsstelle des Bundes württ . khnologischer Vereine Stutt¬
gart , Urbanstraße 45/1, Fernsprecher 28919 bezogen werden.

Stuttgart . (Zu der falschen Hundesteuerpolitik der Ge¬
meinden.) Der Bund württembergischer khnologischer Vereine
schreibt: Daß die behördliche Hundcstenerpolitik der letzten
Jahre gerade das Gegenteil von dem, was damit erreicht wer¬
den sollte, hcrbeisühren würde, haben sämtliche khuologischen
Vereinigungen und Stellen voransgesagt . Genützt hat es
durchweg nichts, und so mußte diese Politik erst durch Zahlen
ad absurdum geführt werden. Symptomatisch hierfür die Bi¬
lanz aus einer kleinen Stadt : Fulda , in der am 12. Februar
1933 der Magistrat die Steuer für den ersten Hund von 43 Mk.
ans 25 Mk. ermäßigt hat , weil die Zahl der zu versteuernden
Hunde von 750 auf 325, also auf weniger als die Hälfte, znrück-
gegangen ist! Ein durchaus anerkennenswerter Schritt und
wir hören ja auch schon häufiger erfreulicherweise vou ähn¬
lichen Entschlüssen aus anderen Stadt - und Landüezirken —
aber mußte es wirklich erst soweit kommen? Mußten Hunde¬
haltung und Hundcsport . die neben der ideellen Existenzberech¬
tigung ihre wirtschaftliche Bedeutung längst nachgewiesen
Haben, erst derartig dezimiert werden, bis man das einsah. was
wir von Anfang an voransgesehen haben? Wird die Stadt
Stuttgart bald die richtigen Konsequenzen ziehen?

Neckarsulm. (Betriebrätewahl Lei NSU .) Die Betriebs-
rätewahl bei NSU . hatte folgendes Ergebnis : Liste 1 Freie
Gewerkschaften 340 Stimmen und 6 Bctriebsratsmitglieder,
Liste 2 Christliche Gewerkschaften 81 Stimmen und ein Be¬
triebsratsmitglied , Liste 3 Gewerkschaftsopposition24 Stimmen
und kein Sitz (bisher ein Sitz), Nationalsozialisten 53 Stimmen
und ein Sitz (bisher kein Sitz). Die Angestelltenwahlen hatten
nachstehendes Ergebnis : Liste 1 Afa (freie Gewerkschaften) 22
Stimmen und ein Sitz (bisher 3), Liste 2 Gedag (Christl. Ge¬
werkschaften) 118 Stimmen und 5 Sitze (bisher 3).

Heilbronn. (Die Waldheide in Brand.) Durch das un¬
achtsame Wegwcrfen eines brennenden Streichholzes geriet am
Dienstag nachmittag ein Drittel der Waldheidc, etwa drei
Hektar, in Brand . Das Feuer konnte aber durch junge Leute,
die dort oben Fußball spielten, durch Ersticken mittels Tannen¬
wedel gelöscht werden, ehe die vom Jägerhaus telephonisch
herbeigerufene Motorspritze in Tätigkeit zu treten brauchte.
Auch eine in den nahen Schießständen übende SA .-Formation,
die auf einem Ueberfallauto anrückte, brauchte nicht mehr an
den Löscharbeiten teilzunehmen. Durch das rasche und ener¬
gische Eingreifen der jungen Leute, unterstützt von einem her¬
beigeeilten Weinsberger Forstbeamten, wurde es in letzter
Minute verhütet , daß der Heidebrand ans eine Schonung
Übergriff.

Heilbronn. (Haussuchungen beim Reichsbanner.) Der
Polizeibericht meldet: In Ausführung der Anordnung des
Polizeikommissars für Württemberg wurden am Mittwoch bei
den Funktionären des Reichsbanners und der Eisernen Front
Haussuchungen durchgcführt und einzelne derselben in Schutz-
Haft genommen. Im Rahmen dieser Ermittlungen wurden bei
einem hiesigen Weinhändler 4 Karabiner beschlagnahmt. Es
wurden Führer und andere Funktionäre des Reichsbanners
sowohl hier als in Bückingen, Neckargartachund weiteren Ort¬
schaften in Schutzhaft genommen, so auch der Führer der hie¬
sigen Ortsgruppe , Holzwarth , ferner bekannte Funktionäre aus
den Nachbargemeiuden.

Ein Staatskommissar beim Bürgermeisteramt
in Stuttgart

Stuttgart, 16. März. Innenminister Murr bat das
Bürgermeisteramt Stuttgart benachrichtigt, daß die Zeitbcr-
hiiltnisse ihn zwingen, die Verwaltung der Landeshauptstadt
kommrffarisch in die eigene Hand zu nehmen. Er hat als
Staatskommissarbeim BürgermeisteramtStuttgart den natio¬
nalsozialistischen Stadtrat Dr. Karl Strölin bestellt. Wie ver¬
lautet, bleibt Oberbürgermeister Dr. Lautenschlager weiter im
Amt.

Begrüßung der Beamte » des Staatsmiuisteriums
Stuttgart , 16. März. Von zuständiger Seite wird mit¬

geteilt : Der neue württembergische Staatspräsident , der heute
sein Amt übernommen hatte , empfing nachmittags um 3 Uhr
die Beamten des Staatsministeriums zur Begrüßung . Nach¬
dem Staatsrat Dr . Hegelmaier die einzelnen Beamten vor¬
gestellt hatte, richtete der neue Staatspräsident an die versam¬
melten Beamten eine kurze Ansprache. Er wies darauf hin,
daß sich auf Grund des Volkswillens vom 5. März eine Um¬
wälzung im deutschen Volke vollzogen habe, die nur mit den
größten Umwälzungen in der deutschen Geschichte vergleichbar
sei und das wiedergutmachen solle, was der 9. November 1918
verdorben habe. Die Beamten des Staatsministeriums hätten
bisher schon ihre Dienste dem Vaterland und Volk znr Ver¬
fügung gestellt. Er erwarte , daß das auch in Zukunft der Fall
sein werde. Sowohl er selbst wie auch seine Bewegung ständen
ans dem Standpunkt der Erhaltung des Berufsbeamtentums.
Ihr Ziel sei ein Berufsbeamtentum , wie es dem guten Ruf des
deutschen Berufsbeamtentums entspreche. Die Beamten müß¬
ten sich als Vertraueusperson sowohl des Volkes als auch der
Staatsleituug betrachten, der sie unterstellt seien. Nur so
werde das Beamtentum seine hohen Pflichten zum Wähle des
ganzen Volkes erfüllen können. In diesem Sinne wünsche er
mit den Beamten zusammen zu arbeiten . Staatsrat Dr . Hegel¬
maier dankte dem Staatspräsidenten für die freundlichen
Worte der Begrüßung . Der Staatspräsident dürfe überzeugt
sein, daß die Beamten mit voller Hingabe und Pflichttreue
ihres Amtes walten werden. Die Beamten des Staatsministe¬
riums seien sich bewußt, daß sie ihr Amt in der Zentralstelle
der Landesregierung mit besonderer Sorgsamkeit zu verwalten
hätten . Im Namen aller Beamten dürfe er die Versicherung
geben, daß sie sich alle Mühe geben werden, das Vertrauen
des neuen Staatspräsidenten zu verdienen. Die Beamten des
Staatsministeriums freuen sich ganz besonders, daß dem Lande
Württemberg eine Staatsrcgierung und das hohe Amt des
Staatspräsidenten erhalten geblieben sei. Im Namen aller
Beamten übermittle er dem neuen Staatspräsidenten den
Wunsch auf eine glückliche und erfolgreiche Arbeit zum Wohle
unseres geliebten Landes Württemberg und eines starken
Deutschen Reiches.

Weitere Derhaftunge»
Stuttgart , 16. März. Die Bekämpfung der Kommunisti¬

schen Bewegung, des Reichsbanners und der Eisernen Front
ist immer noch im Gange. Wie der „NS .-Kurier " berichtet,
wurden in der Nacht von Mittwoch aus Donnerstag sämtliche
Waldheime der roten Parteien besetzt und durchsucht. Um¬
fangreiches Material wurde beschlagnahmt. Die Untersuchung
verlies ohne jeden Zwischenfall. Ferner sind noch folgende
Einzelheiten zu berichten: In Eltin gen,  OA . Leonberg,
wurden 13 Kommunisten verhaftet , in Mönsheim  5 Kom¬
munisten und Sozialdemokraten . Haussuchungen bei Funktio¬
nären des Reichsbanners und der Eisernen Front ergaben in
Heilbronn  die Beschlagnahme von einer Pistole, 2 Revol¬
vern, 30 Schuß Munition , einer englischen Handgranate und
2 Seitengewehren . In . Güglingen,  OA . Brackenheim,
wurden 5 Angehörige des Reichsbanners in Schutzhaft genom¬
men, auch wurde Aktenmaterial beschlagnahmt; Waffen wur¬
den nicht vorgefunden. In Pforzheim  wurden gestern 30
Wohnungen von Kommunisten durchsucht. Es wurden Stich-
und Schußwaffen vorgefunden und beschlagnahmt, desgleichen
Druckschriften. Eine Person wurde wegen Beleidigung des
Reichskanzlers festgenommen. Zwei flüchtige Kommunisten
konnten ermittelt und sestgenommenwerden. In Degerloch
wurden am Samstag 8 Kommunisten, am Montag und Diens¬
tag je ein weiterer verhaftet und an die Konzentrationslager
Rottenburg , Münsingen oder Ulm eingelieiert . In Kirch-
Heim - Teck  wurde das Vermögen der Turngemeinde be¬
schlagnahmt. In mehreren Gemeinden des Bezirks Heiden-
heim  wurden Lei Funktionären des Reichsbanners und der
Eisernen Front Haussuchungen vorgenommen. In Giengen
wurden die Kasse und die Uniformen des Reichsbanners be¬
schlagnahmt.

Schulfeiern am 18. Mürz 1933
Stuttgart , 16. März. Der erste Erlaß des neuen Kult¬

ministers Mergenthaler lautet : Zur Feier der nationalen Er¬
hebung wird folgendes bestimmt: 1. In allen dem Kultmini¬
sterium unterstellten Schulen sind am Samstag , den 18. März
1933, Schulfeiern der nationalen Erhebung (für alle Klassen
gemeinsam) zu veranstalten , deren Ausgestaltung im einzelnen
den Schulen überlassen bleibt. An diesen Feiern haben alle
Lehrer und Schüler teilzunehmen. Im übrigen ist der Tag
schulfrei. 2. Schüler, die Mitglieder nationaler Jugendver¬
bände sind (z. B . Hitlerjugend , Nationalsozialistischer Schüler¬
bund, Jung -Stahlhelm ) dürfen zu dieser Feier in Uniform
erscheinen. 3. Die Schulhänscr sind an diesem Tage nach
dem Flaggenerlaß des Reichspräsidenten vom 12. März 1933
mit der Fahne Schwarz-Weiß-Rot und der Hakenkreuzfahne
zu beflaggen. Wo solche Fahnen nicht vorhanden sind, haben
sich die Schulen mit den nationalen Verbänden in Verbindung
zu setzen.

kßsnüsl UN6 Verkekr
Stuttgart , 16. März. (Schlachtviehmarkt.) Dem Donnerstag-

morkt am städt. Vieh- und Schlachthof wurden zugeführt: 4 Ochsen,
4 Bullen, 9 Iungbullen, 16 Kühe, 14 Rinder, 164 Kälber, 198
Schweine, alles verkauft. Erlös aus je 1 Zentner Lebendgewicht:
Ochsen—, Bullen —, Kühe —, Rinder —, Kälber k 39—43 (letzter
Markt : unv.), c 35—38 (unv.), ck 32—34 (31—34), Schweine->fette
über 300 Pfd. 40 (unv.), b vollfleischige von 240—300 Pfd. 39—40
(unv), c von 200—240 Pfd. 38- 39 (unv.), ck von 160- 200 Pfd.
36—38 (unv), Sauen — M. Marktoerlauf: Großvieh nicht notiert
wegen geringer Zufuhr, Kälber mäßig, Schweine langsam.

l.etrts VlselMektsn
Berlin , 16. März. Wie wir erfahren, ist der Sozialdemokratische

Pressedienst mit sofortiger Wirkung auf 14 Tage verboten worden.

Fünf Unterkommiffare für Württemberg
Der Polizeikommissar für-das Land Württemberg, von Jagow,

ibt folgenden Erlaß bekannt: Als meine Unterkommissarefür das
and Württemberg, insbesondere zur Durchführung des Runderlasses
stressend Wafseneinzug vom 16. 3. ds. Zs. Rr. P . A. 2801/193 be¬
eile ich mit sofortiger'Wirkung: Oberführer Gottlob Ber er. Ober-
ihrer Christoph Diehm, Standartenführer Robert Zeller, Standarten-
ihrer Otto von Haldenwang, Sturmbannführer Hermann Berchthold.

Lötzen (Ostpreußen), 16. März. Von offenbar linksradikalen
Elementen wurde Donnerstag abend ein Bombenanschlag auf das
Gebäude der Lötzener Vereinsbank verübt. Das große Portal des
am Marktplatz gelegenen Hauses wurde vollkommen zertrümmert.
Auch im Innern des Hauses wurde großer Schaden angerichtet. Der
ganze Marktplatz wurde sofort von Polizei, Hilfspolizei und einer
Abteilung Reichswehr abgesperrt; die anliegenden Häuser werden
einzeln bewacht und genauer Kontrolle unterzogen. Unmittelbar neben
der Vercinsbank liegt das Berlagsgebäude der national eingestellten
Lötzener Zeitung.



New. Nnenvehr Mrkenscld.
Am Montag, den 20. März 1933, abendsD« ^6  Uhr findet eine

Uebulig für den Löfchzug
statt. Pünktliches und vollzähliges Erscheinen wird ermattet.

Mit voller Ausrüstung(Helm.)
Das Kommando.
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W. Forstamt Calmbach.
Obeiförsterreoier.

Tiljsttll-Alkökd.
Am Mittwoch, 22. Mürz

1933, vormittags 11 Uhr.wird
in Calmbach auf der Forst¬
amtskanzlei die Lieferung von
110 Cbm. Kalkschotter für die
Staatswalddistrikte III Mei¬
stern und IV Heimcnhardt
vergeben.

Bedingungen und Verteilung
des Schotters auf die ein¬
zelnen Wege können auf der
Forstamts-Kanzlei eingesehen
werden. Angebote sind schrift¬
lich in geschlossenem Umschlag
spätestens bis 22. 3. 33, vor¬
mittags 11 Uhr, einzureichen.
Oottlet»Linker , Malermeister
dleuendürZ

her ^ oiks-
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bi euenbürA : ktpotk. LoreukarM.
Herrenalb :Kloiter-vroZ., Oerns-

dacker Ltrske 228.

Zivmgs - BklfteiWW.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Sams¬
tag, 18. März, vormittags
10 Uhr, in Herrenalb:

6 Wolldecken, 5 gestrickte
Knabenanzüge, 15 Herren¬
hüte, 19 Windjacken. 56
Paar Hosen, 30 Leintücher,
2 Ballen Flanell, 1 Zim¬
mer-Büfett.

Zusammenkunft beim Rathaus»
Gerichtsvollzieherstelle

Herrenalb.

_ MM . Schwarz-
W DM  wald -Vereiu

Orlsgr. BirkenM

Nächsten Sonntag
TMS - WMttW

Wilhelmshöhe— Schwanner
Warte—Conweiler—Feldren-
nach. Evtl, mit Panorama¬
bahn zurück. Abmarsch*1-8
Uhr beim„Adler".

Führer : Eugen Seeger.

Bruch- -ist
leidende bedürfen kein lästiges
Federband, wenn Sie mein
Spezialband tragen.Das Beste,
was existiert. Leib-, Nabel-,.
Borfallbinden. Nen: Re¬
formbruchband ohne Schen¬
kelriemen. Kosten!, zu sprechen
in Pforzheim Montag,
20. März, von1—5 Uhr im
Gasth. z. „Blume" am Schloß¬
berg.

Bandag. Spezial.
Enge« Frei L Co.,

Stuttgart, Iohannesftr. 40.
Birkenseld.

Bauplatz
im Ort in sonniger Lage mit
großem Garten zu verkaufen.

Zu erfragen bei der Agentur
ds. Blattes.

empfiehltfür die nächsteWochefolgendeSuppen:

Sonntag:
Montag:
Dienstag:
Mittwoch:
Donnerstag:
Freitag:
Samstag:

Tapiota (m.Eiu.Rahm)
Kätchen
Kartoffel
Familien
Eiersternchen
Frühling
Bohnen mit Speck

Alle diese Suppen lassen sich ohne Zutaten
mühelos zubereiten mit

Knorr Suppenwürfel
1 Würfel - 2 Teller - 10 Pfennig

1 Würfel Knorr Bratensoße kostet nur noch 10 Pf.
und ergibt -t Liter gute Soße , mit der man jede

andere Soße verbessern kann.
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